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Rauhfusshühner
Lebensweise — Zucht — Krankheiten —

Ausbürgerung

156 Seiten, 161 meist farbige Abbildungen,
62 Tabellen. Kunststoffeinband. M. & H.
Schaper, Hannover. 1985, DM 58, —

Bedingt durch den besorgniserregenden
Rückgang der Rauhfusshühner in Europa ist
das allgemeine und wissenschaftliche Interesse
an diesen Vogelarten rasch gewachsen. Von be-
sonderer Bedeutung sind dabei die spezifischen
Ansprüche an den Lebensraum sowie die Mög-
lichkeiten einer erfolgversprechenden Zucht
zum Zweck der Wiedereinbürgerung. Da die
Rauhfusshühner im Freiland nur schwer zu er-
forschen sind, können die Beobachtungen in
geeigneten Gehegen auch dazu beitragen, we-
sentliche Wissenslücken über die biologische
Eigenart der verschiedenen Arten zu schliessen.

Mit dem vorliegenden Buch hat sich der
Vogelspezialist und Tierarzt Dr. H. Aschen-
brenner den Tetraoniden in einer Art angenom-
men, die dem Bedürfnis nach Information wie
auch dem ästhetischen Empfinden des Lesers
voll zu entsprechen vermag.

In einem ersten Teil werden die verschiede-
nen Rauhfusshühner der Welt mit insgesamt 17

Arten in ausführlichen Vogelporträts vorgestellt
unter Berücksichtigung der Unterarten, der
Verbreitung, der Beschaffenheit des Lebens-
raumes, der Lebensweise und Fortpflanzung,
der Ernährung, der Altersbestimmung, der Ge-
schiechterunterschiede und der Gewichtsent-
wicklung. Der zweite Teil des Buches informiert
den Leser über die artgerechte Aufzucht und
Haltung, über die Auswahl und Beschaffung
des Futters sowie über die Vorbeugung und
Behandlung der wichtigsten Krankheiten. Im
dritten Teil werden schliesslich all jene Erkennt-
nisse und Erfahrungen zusammengefasst, die
sich in neuerer Zeit bei Ausbürgerungsaktionen
mit europäischen Waldhühnern ergeben haben.

Die empfindlichen Rauhfusshühner sollten
nur dann in Gefangenschaft gehalten werden,
wenn eine ausreichende Pflege und die artge-
rechte Unterbringung in naturnahen Gehegen
sichergestellt sind. Die detaillierte Anleitung für
eine erfolgversprechende Aufzucht ist deshalb
eine unentbehrliche Hilfe für zoologische
Gärten und private Züchter, die sich der Hai-
tung von Rauhfusshühnern widmen möchten.

Darüber hinaus wird das Buch nach Form und
Inhalt jeden Naturfreund begeistern, und es ist

vor allem auch dazu geeignet, bei Forstleuten
und Waldbesitzern Verständnis für die Pflege
und Erhaltung der Lebensstätten zu wecken.

A". ß/öer/e

D//VGT77//1L, F.J. eta/.

Kiesgrube und Landschaft

2. vollständig neubearbeitete und erweiterte
Auflage, 225 Abb., 285 S., Paul Parey, Harn-
bürg und Berlin, 1985, DM 68, —.

Der Übersicht über die Verwendung von
Sand und Kies folgt die geomorphologische Be-

Schreibung der Lagerstätten in Deutschland.
Kriterien für die Standortswahl werden erörtert:
Nicht die Wirtschaftlichkeit, sondern die durch
den Eingriffbewirkten Veränderungen im Land-
schaftsbild, im Naturhaushalt speziell im Matur-
potential sollten die wesentlichen Entschei-
dungsparameter bilden. Die Betriebsplanung
beinhaltet, wie in Beispielen gezeigt wird, die
Einrichtung des Abbaubetriebes, die Verwen-
dung zweckmässiger Fördergeräte sowie die
Gestaltung und Rekultivierung der Abbau-
fläche. Dabei ist die Art der Folgenutzung früh-
zeitig festzulegen und zu berücksichtigen.
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Natur-
schütz und Erholung stellen unterschiedliche
Anforderungen an die Rekultivierung. Gemäss
Ansicht der Autoren sollten auf einem Drittel
der Abbaufläche Lebensräume für bedrohte
Pflanzen und Tiere geschaffen werden. Eine
Zielsetzung, die in der Schweiz kaum realisier-
bar ist. An Beispielen wird gezeigt, wie diese
Folgenutzungen gestaltet werden können.
Rechtsgrundlagen (Bundesrepublik Deutsch-
land und Österreich) sowie eine umfangreiche
Bibliographie schliessen das Werk ab. Das mit
vielen Planungsbeispielen ausgestattete Buch
ist Informationsquelle und Arbeitshilfe für alle,
die in irgendeiner Art mit dem Problemkreis
Kiesgrube und Landschaft in Berührung kom-
men. T/i. ffWèW
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Ein kausalanalytischer Beitrag zur Quanti-
fizierung des Bestands- und Nettonieder-
Schlages von Waldbeständen

Kirchzarten: Verlag Beiträge zur Hydrologie,
1983, ISBN 3-922749-98-4, 180 Seiten, 21

Abb., 41 Tab., Format 20,7 x 14,6 cm,
brosch., DM 24, —

Zur Untersuchung der Interzeptionsverluste
verschiedener Waldbestände in der Bundes-
republik Deutschland (Raum Frankfurt —

Hamburg) standen dem Verfasser dieser Arbeit
Ergebnisse aus 5 Forschungsgebieten in Ebene
und unterem Mittelgebirge mit insgesamt 65

Untersuchungsbeständen zur Verfügung. Die
vergleichenden Niederschlagsmessungen im
Freiland und Bestand dauerten zwischen 5 und
10 Jahre, so dass ein zuverlässiges Datenmate-
rial benutzt werden konnte.

Die Analyse konzentrierte sich auf die Bezie-
hung zwischen Freilandniederschlag und Kro-
nendurchlass Niederschlag im Bestand
ohne Stammabfluss) in den verschiedenen
Waldbeständen einerseits und auf die Bezie-
hung zwischen Freilandniederschlag und Streu-
schichtsickerwasser andererseits. Das letztere
ist jene Wassermenge, welche die Streuschicht
am Waldboden passiert und auf den obersten
Bodenhorizont, in den Untersuchungsbestän-
den meist AI, gelangt. Der Autor unterscheidet
ebenfalls zwischen Vegetations- und Nichtvege-
tationszeit, was vor allem bei winterkahlen
Laubbaumarten zu grossen saisonalen Unter-
schieden führt. Der Schnee wird nicht berück-
sichtigt.

Je nach Waldbestand und Jahreszeit betrug
der Kronendurchlass zwischen 55 und 84 % des
Freilandniederschlages. Die höchsten Werte
zeigten die winterkahlen Lichtbaumarten im
Winter (Eiche, Lärche, Roteiche). Die niedrig-
sten Werte wurden bei Fichte und Buche
im Sommer ermittelt. Die Berechnungen
des Bodenstreu-Interzeptionsverlustes zeigten
wenig Unterschiede während der Vegetations-
zeit (im Mittel rund 24%); im Winter sinken
diese Verluste in einzelnen Beständen bis zu
8 % des Freilandniederschlages.

Der Autor benützte durchwegs einfache Ii-
neare Regressionen, welche in den meisten
Fällen auch über 90% der Gesamtstreuung
erklärten. Die hohe Signifikanz kam auch des-

halb zustande, weil nicht Einzelniederschläge,
sondern durchwegs Monatssummen für die

Analyse verwendet wurden. Deshalb ist auch
die Übertragung der meist in % angegebenen
Ergebnisse auf einzelne Niederschlagsereignisse
nicht ratsam. Diese wertvolle' Zusammenfas-
sung eines sehr grossen Datenmaterials stellt
eine willkommene Unterlage dar für die Schät-

zung von Wasserbilanzen in Waldgebieten, die
klimatisch den Untersuchungsgebieten nahe
stehen. Gerade für die Schätzung der Grund-
wasserneubildung unter Waldbeständen dürfte
diese Arbeit oft beigezogen werden. Eine Über-

tragung auf schweizerische Verhältnisse dürfte
nur in relativ trockenen Gegenden des Mittel-
landes möglich sein, da die Untersuchungen in
Gebieten mit Jahresniederschlägen zwischen
550 und rund 800 mm durchgeführt wurden.

J7.M. A>//er
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Zur Entwicklung der vergleichenden Geo-
graphie der Hochgebirge
Wege der Forschung Bd. CCXXIII

588 Seiten, Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft Darmstadt, 1984, DM 98, —

Die Zahl der Publikationen über Probleme
der Hochgebirge und insbesondere der Alpen
hat in den letzten Jahren in sehr starkem
Umfang zugenommen. Ursache dafür ist eine
Intensivierung der Hochgebirgsforschung; als
Stichworte können genannt werden das
UNESCO-Forschungsprogramm MAB mit
einem Schwerpunkt in den Hochgebirgen oder
das Nationale Forschungsprogramm Regional-
Probleme. 1984 war auch der internationale
Geographen kongress dem Thema Alpen gewid-
met. Ob der Flut neuer Forschungsergebnisse
besteht nun die Gefahr, dass Arbeiten aus frü-
heren Jahrzehnten, welche die Grundlage der
heutigen Forschungen bilden, in Vergessenheit
geraten. Es ist das grosse Verdienst von Harald
Uhlig und Willibald Haffner klassische geogra-
phische Arbeiten zur Hochgebirgsforschung
(Schwerpunkt Alpen und Himalaya) in diesem
Band zusammengestellt zu haben. Dieses Buch
bildet somit eine wertvolle Ergänzung zu den
aktuellen Forschungspublikationen, wie «Um-
bruch im Berggebiet» und anderen.

Wie bei jedem Sammelband überlegt man
sich, wie hätte man selber eine solche Auswahl
getroffen. Man bedauert vielleicht, dass kein
Schweizer Geograph vertreten ist oder dass
keine ganz aktuelle Arbeit ausgewählt wurde,
welche die Akzentverschiebung der geographi-
sehen Hochgebirgsforschung von der Grund-
lagenforschung zur anwendungsorientierten
Forschung deutlich gemacht hätte. Die beiden
Herausgeber sind sich dieser Problematik be-
wusst. In ihrer Einleitung orientieren sie in
umfassender Art und Weise über die Hochge-
birgsforschung. Einen besonderen Hinweis ver-
dienen die umfassende Bibliographie mit über
1000 Titeln sowie das sorgfältige und detaillierte
Register.

Das Buch wendet sich nicht nur an Geogra-
phen, sondern alle im Hochgebirge tätigen For-
scher. Beim Nicht-Geographen wird es sicher
Verständnis wecken für geographische Betrach-
tungsweisen und Arbeitsmethoden und so
einen wichtigen Beitrag für die interdisziplinäre
Hochgebirgsforschung leisten. //. E/sosser

Naturwaldzellen in Nordrhein-Westfalen
(LÖLF-Schriftenreihe, Band 9)

26 Farbbilder, 2 Falttafeln, 106 Seiten, Land-
wirtschaftsverlag Münster-Hiltrup, 1984, DM
19,80.

Die Landesanstalt für Ökologie, Landschafts-
entwicklung und Forstplanung NW (LÖLF) be-

handelt in ihrer Schriftenreihe auch Naturwald-
Objekte. Im vorliegenden Band werden 11

Naturwaldreservate aus dem Flachland und
Weserbergland beschrieben: Lage, Gelände,
Klima, Geologie, Boden, Vegetation, Wald-
geschichte, Bestandesaufbau, zum Teil Eda-

phon und Avifauna. Die 8 bis 61 ha grossen
Schutzobjekte (im Mittel 20 ha) gehören zu

Platterbsen-, Seggen-, Flattergras-, Hain-
simsen-, Eichen-Buchenwald, Traubenkir-
schen-Eschenwald und Erlenbruchwald.

Die forstwissenschaftliche Zielsetzung ist

meistenorts das Erfassen der natürlichen Le-
bensabläufe (zum Beispiel Licht-/Schatten-
baumarten oder die Entwicklung nach Einstel-
lung des Stockausschlagbetriebes). Die Texte
sind lobenswert kurz gehalten und auf das We-
sentliche ausgerichtet, die Farbbilder in ein-
malig hervorragender Qualität. Ein lesenswertes
und preisgünstiges Heft! E. AEoc/t
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Ecological Studies:
Analysis and Synthesis

Vol. 52

Air Pollution by Photochemical Oxidants
Formation, Transport, Control and Effects
on Plants
Herausgeber: Gwrferàtn, /?., (1985), 54 Abb.,
XI, 346 Seiten, DM 158, — Berlin — Heidel-
berg —New York —Tokio: Springer-Verlag

Einer der führenden europäischen Rauch-
schadenforscher hat es unternommen, diesen
Band herauszugeben, dessen erster Teil vorwie-
gend unter dem Aspekt von Westeuropa Bil-
dung, Transport und Überwachung photoche-
mischer Oxidantien behandelt. Da die Begriffe
«Oxidantien» bzw. «photochemische Luftver-
unreinigungen» eine Vielzahl von Verbindun-
gen umfassen (NO, NO2, Kohlenwasserstoffe,
Ozon, PAN usw.), werden zuerst die wichtig-
sten Oxidantien und deren Vorläufer beschrie-
ben; nachher werden deren transport- und aus-
breitungsbeeinflusste Konzentrationen an ver-
schiedenen Standorten gegeben. Weil die ge-
genwärtigen Simulationsmodelle allzuviele Un-
gewissheiten enthalten, wird neben einer Ver-
minderung der Vorläufersubstanzen (zum Bei-
spiel NOx, Kohlenwasserstoffe) eine vermehrte
Datenerhebung (Emission, Klima, kontinuier-
liehe Luftüberwachung) an geeigneten Stand-
orten gefordert.

Der zweite Teil, der den Forstmann unmittel-
barer anspricht, befasst sich mit den Auswir-
kungen photochemischer Oxidantien auf Pflan-
zen. Das Kapitel «Mode of action» folgt dem
Schema Aufnahme (vor allem durch Spaltöff-
nungen) — Störung (vorwiegend an den Mem-
branen; reversibel nur bei kurzer Einwirkung)
- Erholung (energiebedürftig) — Schädigung.

Zu den vielfältigen Formen einer Schädigung
gehören:
— nicht-spezifische Veränderungen des Stoff-

wechseis;
-ultrastrukturelle Veränderungen (zuerst im

Chloroplasten);
-Stickstoff-Metabolismus (Zunahme freier

Aminosäuren);
-Beeinträchtigung der Photosynthese, die an

zahlreichen Stellen empfindlich für Oxidan-
tien ist (Enzymstörungen im Chloroplasten;
Chlorophyllzerstörung; Spaltenschluss) und
Atmungserhöhung;

-demzufolge verminderte Produktion von

Kohlehydraten, womit weniger Reserven für
das Wachstum (auch Wurzeln!) in der folgen-
den Vegetationsperiode zur Verfügung
stehen;

— vorzeitige Alterung (zahlreiche Äusserungen
wie Äthylenproduktion, Blattfall usw.).

Im Kapitel Uber Auswirkungen auf Pflanzen-
gesellschaften und Ökosysteme wird daraufhin-
gewiesen, dass eine Veränderung in der Kon-
kurrenzkraft der Arten auftreten kann: emp-
findliche Arten verschwinden, andere machen
sich breit. Zur reduzierten Vitalität gehören
unter anderem die verminderte Mykorrhisie-
rung der Bäume und ein gestörtes Verhältnis
zwischen Wirt und «Besiedler» (so wurde nach
Ozonbegasung eine stärkere Infektionsrate mit
Wurzelfäulepilzen gefunden). Ein neues, labi-
leres und artenärmeres Ökosystem kann eine
sekundäre Sukzession einleiten.

Das Kapitel über Diagnose, Überwachung
und Wirkungsschätzung erwähnt, dass Pflan-
zenschäden die ersten Indikationen für die
Schädlichkeit des «Photosmog» von Los An-
geles waren. Neben der Beschreibung der sieht-
baren Schädigungssymptome von Ozon und
PAN findet sich auch der Hinweis auf die Exi-
Stenz unsichtbarer Schädigungen. Beim Ge-
brauch von Bioindikatorpflanzen wird nicht nur
einer allgemeinen Standardisierung, sondern
auch der Suche nach (weiteren) geeigneten
Arten (vor allem für niedrige Konzentrationen
und für den herrschenden Komplex von Luft-
Verunreinigungen) das Wort geredet. Bei der
Klassierung und Bewertung der Wirkungen
wird auf den immensen Spielraum hingewiesen,
der von der Einzelzelle bis zur Pflanzengesell-
schaft reicht und die verschiedensten Funktio-
nen der Vegetation umfasst. Bei der experimen-
teilen Bestimmung von Wirkungen werden vor
allem verschiedene Begasungsmethoden be-
schrieben:
— Begasungsregime (Konzentration, Dauer)
— extreme Faktoren (Boden, Klima)
— interne Faktoren (Entwicklungsstadien, indi-

viduelle Widerstandskraft).

Als Massnahmen zur Reduktion der Wirkung
werden vor allem solche vorgeschlagen, welche
für die forstliche Praxis nicht oder kaum in
Frage kommen: Verwendung toleranter Arten
und Sorten, Düngung, Bewässerung, Verwen-
dung von Schutzmitteln (Antioxidantien usw.).
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Im Kapitel «Wirkungen von Verunreini-
gungskombinationen» zeigt sich, wie dringend
nötig besseres Wissen und Verstehen der viel-
fältigen Kombinationen sind, weil wir erst am
Anfang stehen. Bezüglich des «Waldsterbens»
wird bekräftigt, dass Oxidantien mitbeteiligt
sein können, da deren Vorläufer stark zunah-
men. In Mitteleuropa scheint manchenorts
auch eine Ernährungsstörung (vor allem Mg)
eine Rolle zu spielen (nach Ansicht des Rezen-
senten ist dies aber kein Freipass für unter-
suchungslose Düngung). Saure Niederschläge
werden vor allem langfristig als Bedrohung
empfunden.

Im letzten Kapitel («Dose-response»-Bezie-
hungen) werden sehr viele Daten präsentiert
(allerdings meist nicht von Baumarten), doch
wird darauf hingewiesen, dass bei Feldstudien
in der Regel nur Ozon statt der gesamten Oxi-
dantienbelastung gemessen wurde. Es wird
betont, die Angabe einer Durchschnittskonzen-
tration sei unzuverlässig, da sie annehme, dass
alle Produkte aus Zeit und Konzentration stets
die gleiche Wirkung hätten, obwohl gerade Ver-
suche das Vorhandensein zahlreicher modifizie-
render Faktoren gezeigt hätten. Es wird vermu-
tet, dass die Widerstandskraft der Pflanzen mit
der Konzentration des natürlichen Ozon-«Hin-
tergrundes» zunehme. Die verfügbaren Daten
erlauben jedoch keine Voraussage, bei welcher
Dosis reife Waldbestände vor Schädigung ge-
schützt wären. Das «Waldsterben» ist vermut-
lieh das Ergebnis der kombinierten Wirkung
von Ozon, SO2 und sauren Niederschlägen.

Das umfassende Werk ist glücklicherweise
mit einem sehr hilfreichen Schlagwortverzeich-
nis versehen. Dennoch sehe ich dieses englisch
geschriebene Buch als notwendige Lektüre für
jeden Wissenschafter, der sich mit Photo-Oxi-
dantien befassen muss. Für den Forstpraktiker
dagegen wäre eine deutsche Kurzfassung sehr
erwünscht und für das Verständnis der heutigen
Komplex-Situation hilfreich. 777. Aie/fer

S£VL£7?, //. :

Die Benützung des Waldes für Orientie-
rungslauf in der Schweiz, unter Berücksich-
tigung des bernischen Rechts

254 Seiten, Eigenverlag, Druck: Bächtold
AG, Münsingen, 1984.

Es gibt gesamtschweizerisch nur sehr wenige
juristische Dissertationen, die sich in irgend-
einer Form mit dem Wald befassen. Die Arbeit

von Seiler gehört dazu. Sie behandelt den auch
den praktisch tätigen Förster oftmals berühren-
den Konfliktbereich: freies Waldbetretungs-
recht — Orientierungslaufen — Bedrohung des
Waldes.

Das Buch ist in etwa drei gleich umfangreiche
Teile gegliedert. Im ersten allgemeinen Teil
wird nach einer kurzen Darstellung der Bedro-
hungsformen des Waldes eingehend das Zu-
trittsrecht zum Wald nach Artikel 699 des
Schweizerischen Zivilgesetzbuches dargestellt.
Der Leser erfährt darüber viel Interessantes —

Geschichtliches wie auch Juristisches bis in alle
Details. Zum Beispiel wurde schon um die Jahr-
hundertwende im Zusammenhang mit der
Schaffung von Artikel 699 auf die Erholungs-
funktion des Waldes aufmerksam gemacht (ver-
gleiche dazu die Zitate und Verweisungen auf
Untersuchungen von Landolt, Bühler, Hauser,
Bloetzer usw., Seite 24ff.).

Der zweite Teil ist dem Verfahren, in wel-
chem das Zutrittsrecht durchgesetzt oder einge-
schränkt werden kann und dem Rechtsschutz
gewidmet. Die dargestellten Verfahrensfragen,
die auf einer konsequenten Unterscheidung
zwischen öffentlichem und privatem Recht be-

ruhen, zeigen einmal mehr, dass auch für den
Juristen nicht alles klar und eindeutig ist und er
sich begnügen muss, mögliche Lösungen auf-
zuzeigen, die vielleicht vom höchsten Gericht
— wenn es soweit überhaupt kommt — anders
beurteilt werden.

Im dritten Teil werden das Orientierungslau-
fen, seine rechtlichen Rahmenbedingungen
und die damit zusammenhängenden Probleme
behandelt. Dabei werden unter anderem die be-

stehenden kantonalen und kommunalen Rieht-
linien über die Durchführung von Massen-
Veranstaltungen im Wald kritisch auseinander-

genommen, und es wird auch Entschädigungs-
fragen nachgegangen.

Lösungsansätze sowohl juristischer als auch

praktischer Natur (für den eine Grossveranstal-
tung planenden Orientierungsläufer gedacht)
schliessen die beachtenswerte Arbeit ab.

IT. Sc/iarer

Käfer Mittel- und Nordwesteuropas

782 Abb., davon 622 farbig; 498 Seiten,
Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin,
1985, DM58,-.
Wer, mit den Wirbeltier-Bestimmungs-

büchern des gleichen Verlags vertraut, mit
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diesem neuen Band Käfer bestimmen will,
muss sich eines grundsätzlichen Unterschiedes
zwischen Wirbeltieren und Insekten bewusst
sein: Lässt sich bei ersteren in einem handlichen
Band beispielsweise die ganze Vogelfauna Eu-
ropas darstellen, macht die ungleich grössere
Artenzahl bei den Insekten einen solchen Ver-
such unmöglich. Taschenbücher über Insekten
müssen sich immer auf eine Auswahl beschrän-
ken. Das gilt insbesondere für die artenreichste
Insektenordnung, die Käfer. Der vorliegende
Band beschränkt sich deshalb auf Mittel- und
Nordwesteuropa. Aber auch mit seinen 622 far-
bigen Abbildungen sind erst knapp ein Zehntel
der allein in der Schweiz vorkommenden Arten
erfasst! Das Buch kann und will deshalb nicht
mehr sein als eine Einführung in die Kenntnis
unserer Käfer. Diesen Zweck erfüllt es aber in
hervorragender Weise. In einem ersten Teil
wird auf engem Raum, aber recht detailliert,
auf Bau, Lebensweise und Bedeutung der Käfer
eingegangen; es werden Hinweise zum Sam-
mein, Präparieren und Bestimmen gegeben.
Darauf folgt ein origineller Bilderschlüssel zur
Bestimmung der Familien. Im anschliessenden
Hauptteil werden alle einheimischen Familien
und die abgebildeten Arten beschrieben. Es
folgen 64 Tafeln mit vergrösserten farbigen Ab-
bildungen von zumeist sehr guter Qualität.
Etwas störend bemerkbar machen sich Unter-
schiede in der Darstellung, die wohl auf die un-
terschiedliche Technik der beiden Illustratoren
zurückzuführen sind: Bei gewissen Gruppen
(zum Beispiel SrapAy/rnu/ae) sind im Vergleich
zu andern die Glanzlichter auf Kosten der
Skulptur Uberbetont, bei andern wird auch die
Feinstruktur dargestellt. Das muss beim Ge-
brauch des Buches berücksichtigt werden. Den
Schluss bildet eine willkommene Zusammen-
Stellung von Fachausdrücken und, neben dem
üblichen Namensverzeichnis, ein Verzeichnis
der Wirte und Futterpflanzen. Damit lassen
sich zum Beispiel leicht alle abgebildeten Arten
herausgreifen, die an Erle leben, was als Bestim-
mungshilfe recht nützlich sein kann.

Wenn das Buch auch aus den eingangs er-
wähnten Gründen in vielen Fällen nicht zur
sicheren Bestimmung einer Art führen kann,
da nahe Verwandte ähnlicher Arten meist nicht
ausgeschlossen werden können (von den Bor-
kenkäfern sind zum Beispiel nur sechs Arten
abgebildet), so bringt das Buch dem kritischen
Benutzer, der auch den Text eingehend stu-
diert, doch eine Menge von Information auf
hohem Niveau (so ist zum Beispiel der systema-
tische Rahmen sehr modern) und ist deshalb
auch für den Fachmann von Interesse. Das

Buch kann jedem, der sich für die morpholo-
gisch wie biologisch ungeheuer mannigfaltige
Welt der Käfer interessiert, bestens empfohlen
werden. W. Sawter

K.:

Forstgeschichte, ein Grundriss für Studium
und Praxis

(Pareys Studientexte 48), 258 Seiten mit 6

Tabellen, Verlagsbuchhandlung Paul Parey,
Hamburg und Berlin, 1985, kartoniert DM
38,-.
Karl Hasel, emeritierter o.Professor und Di-

rektor des Institutes für Forstpolitik, Holz-
marktlehre, Forstgeschichte und Naturschutz
an der Georg-August-Universität Göttingen,
kann aus dem vollen schöpfen. Er kennt die
Aufgabe des praktischen Forstmannes aus eige-
ner Erfahrung und hat als Hochschullehrer eine
Fülle von forstgeschichtlichen Forschungen
durchgeführt.

Das vorliegende neue Buch von Karl Hasel:
«Forstgeschichte, ein Grundriss für Studium
und Praxis» füllt in der forstgeschichtlichen
Literatur eine bedeutende Lücke aus. Der Ver-
fasser wollte kein Nachschlagewerk mit grossem
wissenschaftlichem Apparat schreiben. Die
selbst gestellte Aufgabe ging dahin, Grundlagen
bereitzustellen und die Grundzüge der forst-
geschichtlichen Entwicklung in Deutschland
darzulegen und so die heutigen Probleme der
Forstwirtschaft verständlich zu machen. Als be-
sonders wertvoll am vorliegenden Werk er-
scheint das durchgehende Bestreben, die Zu-
sammenhänge der Forstgeschichte mit der Kul-
turgeschichte, mit Siedelungs-, Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte und ihrer Verflechtung
mit den geistigen Strömungen einer Zeit her-
auszuarbeiten.

Obwohl Haseis Buch in erster Linie auf die
deutsche Entwicklung ausgerichtet ist und
schweizerische Quellen kaum berücksichtigt,
ist es doch auch für forstgeschichtliche Arbeiten
in der Schweiz ein unentbehrliches Nachschla-
gewerk, weil die mittelalterliche Geschichte im
europäischen Raum und die schweizerische
Forstwirtschaft des späten 18. und 19. Jahrhun-
derts stark durch die Entwicklung in Deutsch-
land geprägt wurde.

Zwei Hinweise für die Benützung des Buches
bei Arbeiten zur schweizerischen Forstge-
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schichte seien erlaubt. Die Angaben Haseis auf
dem Gebiete der Namenforschung entsprechen
nicht in allen Teilen den neueren Ergebnissen
der Sprachforschung in der Schweiz. Ferner
müsste bei der Wüstungsforschung in der
Schweiz neben den von Hasel herausgearbeite-
ten Aspekten vermehrt die neueste klimahisto-
rische Forschung in unserem Lande berücksich-
tigt werden. (Kleine Eiszeiten, Gletscherwande-
rung usw.) Nachdem seit einigen Jahren unter
der Wirksamkeit der Professoren Heinrich
Grossmann, sei., und Albert Hauser, in neuerer
Zeit auch PD Dr. Anton Schuler, die Forstge-
schichte in der Schweiz einen festen Platz in der
forstlichen Ausbildung erhalten hat, ist dem
verdienstvollen Werk von Karl Hasel auch bei
uns eine grosse Verbreitung zu wünschen.

C. J/agen

L/7T£W, 71, /tD/tM, Ä'.:

Versuche zur Minderung der Walderkran-
kung

(Mitteilungen der Forstlichen Versuchs- und
Forschungsanstalt Baden-Württemberg, Heft
119), 43 Seiten, 2 Abbildungen, Forstliche
Vesuchs- und Forschungsanstalt Baden-
Württemberg, Sternwaldstr. 16, D-7800 Frei-
bürg, 1985, DM 8,-.
«Zum Stand der Praxis-DUngungsversuche

in Baden-Württemberg» nimmt Thomas Littek
im ersten Teil der Mitteilungen Stellung. In
Baden-Württemberg sind seit August 1983

Düngungsversuche unter praxisnahen Bedin-
gungen angelaufen. Sie sollen zeigen, ob durch
gezielte Düngungsmassahmen die Vitalität von
Waldbeständen gestärkt und dadurch ein wei-
teres Voranschreiten der Walderkrankung ver-
hindert oder verzögert werden kann. Im Unter-
schied zu früheren Versuchen, die auf wenigen,
dafür gut überschaubaren Probeflächen durch-
geführt wurden, sprengt die Versuchsan-
Ordnung diesen Rahmen. Es wurden 357 Ver-
suchsflächen mit einer Gesamtfläche von 6060
ha in den Waldgebieten Schwarzwald, Neckartal
und Oderwald ausgesucht. Die Praxis-Dün-
gungsversuche entsprechen nicht strengen wis-
senschaftlichen Anforderungen. Ihr Vorteil
liegt jedoch darin, dass gleichzeitig unter den
verschiedensten Standorts- und Bestandesver-
hältnissen eine Vielzahl von Düngemitteln und
-kombinationen getestet werden können. Der
Autor beschreibt eingehend die Auswahl der
Versuchsflächen, die Konzeption der Versuchs-

düngungen und die Durchführung der Dünge-
massnahmen. Da die Auswertungsphase einige
Jahre in Anspruch nehmen wird, sind noch
keine Ergebnisse bekannt. Im zweiten Teil be-
schreibt Klaus Adam «Versuche mit neuen Prä-

paraten und Verfahren zur Behandlung der
Walderkrankung». Interessant dabei ist, dass

sich die Abteilung Botanik und Standortskunde
der Forstlichen Versuchs- und Forschungsan-
stalt Mitteln angenommen hat, die bei uns
höchstens ein Lächeln hervorrufen oder als

Scharlatanerei abgetan werden. Die Versuchs-
antalt bemüht sich, die von Privatleuten,
Firmen oder wissenschaftlichen Institutionen
angebotenen Allheilmittel zu erproben, um
eine objektive Bewertung zu gewährleisten.
Der Bericht gibt einen Überblick über die
Vielfalt der getesteten Präparate und Sanie-
rungsvorschläge und die bisher eingeleiteten
Versuche. Insgesamt sind seit 1983 30 neu-
artige Präparate (Algenextrakte, Blattdünger,
Gesteinsmehle, homöopathische Präparate, Na-
delüberzüge, Pflanzenextrakte usw.) auspro-
biert worden. Leider ergaben die durchgeführ-
ten Bonituren für kein Präparat oder Verfahren
eine signifikante Verbesserung des Gesund-
heitszustandes. Die Wiederholungsbonituren
werden fortgesetzt. Auf weitere Ergebnisse ist

man gespannt. (/. //wgenroWer
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